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Thatsacben keine andern gewesen sein können, als die metallenen
Spiralen.

Auf die Verbosserungen, die Birt in den die Haartracht des
Nisos schildernden Versen der Oiris 126 11. vorschlägt, brauche ich
nicht einzugehen; denn, wie ich in meiner Abhandlung p. 625
ausdrücklich hervorgehoben, scheint es sehr fraglich, ob wir dem
alexandrinischen Dichter, der das Original dieses Epyllion ver­
fasste, eiu.e genaue Kenntuiss des archnischen Haarschmuckes zu­
trauen dürfen.

Rom, Mai 1879. W. Helbig.

Zn der Pariser Laertiosha.ndscbrift 1768.

Rhein. Mus. Bd. XXXII S. 581 wurde dei' pariser Cod. GI'. 1758
dem 14. Jahrh. zugewiesen. Es geschah dies bei goringerer Kennt­
niss so junger Hss. ohne weiteres nach der Angabe des Rataloges.
Eine aufmerksamere Betrachtung lässt aber kaum einen Zweifel,
dass der Laertios erst zu Ende des 15. oder wahrscheinlicher zu
Anfang des 16. Jahl'h. geschriehen ist, freilich wol1l mit absicht­
licher Nachahmnng gewisser älterer Schriftzüge nach der Vorlage
Cod. 1759. - Aelter scheinen die drei ersten Blätter des Bandes
zu sein, durch welche sioh die Verfasser des KR.talogs vielleicht
bestimmen Hessen das ganze ins 14. Jahrh. zu setzen. Diese
Blätter enthalten Libanios HI p.426, 21 430, 8 (01'. in Aesch.)
und IV p. 325, 3 329, 8 (Hyperid.)

Paris. M. Bonnet.

Zu Cicero Tusc. I 19, 43.

Wenn Oicero von der Verfertigung seiner philosophischen
Schriften das bekannte Geständniss ablegt: (~7E6Yf!«rp(~ sz~nt, minorc
labm'e fiunt: verba tantum affero quilms abzvndo, wenn uns ferner
seine Correspondenz über l<1ntstehung der ein'6elnen Schriften und
dazu verlangte literarisohe Hilfsmittel häufige Winke gibt, so sollte
man meinen eine Qllellelluntersuchung müsse die leiohteste Sache
von der Welt sein. Thatsächlich ist dies nicht del' Fall. Die ftn­
gestrengteste Thittigkeit namentlich der letzten Jahre hat sehr
wenig sicheres ermittelt und selbst gegen die Benutzung Philodems
in dem ersteu Buche de deorum natura haben neuerdings wieder
Zweifel laut werden können. Deshalb ist es ein wesentlicher
F'ortschritt, wenn für einen nooh so kleinen Abschnitt ein sicheres
Ergebniss gewonnen ist. Dies ist meines Erachtens P. Corssen in
seiner Dissertfttion de Posidonio Rhodio M. Tulli Ciceronis in libro
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I Tuse. disp. et in Somnio Scipionis auctore Bonnae 1878 völlig
gelnngen. Abgesehen von dem Gewinn für die Tusculanen und
andere Schriften (wie de divinatione) sowie für die nähere Kennt­
niss der eigenthümlichen Arbeitsmethode Ciceros ergibt sich aus
dieser Untersuchung eine. ganz wesentliche Bereicherung unseres
Wissens für Poseidonios und die Art seiner Eklektik,

Nur gegen ein s in dieser Arbeit muss ich entschiedenen
Widerspruch erheben, ge.gen die Deutung von Tusc. I 19 43 (luam.
regionem C~ttn SU1Jemvit etnimU8 nat~~t'amque sui simiZem cantigit ct
adgn()f)it, iunctis ca; at.ima tenwi et e.v at'dot'e solis temperato igni­
bus insistU et finem alti'us se ec{et'endi {acit. Es handelt sich um'
den Wohnsitz der Seele, wenn sie nach dem Tode deu Körper und
die irdische Atme.sphäre (quam t'cgionem) verlassen hat, Man ver­
steht unter den Ü"netis ex anima tenui et ex at'dore solis temperato
ignibus gewöhnlich die Greuzregion, welche die sublimia und cae­
lestia, die irdische Atmosphäre von dem himmlischen Aether trennt.
Olto Heine erklärt: (Da der menschliche Geist selbst nicht von
so reiner Feuernatur ist wie der göttliche, so schwingt er sich
nur bis zn der Höhe empor, wo die reine Luft (anima tlYt/,u·is) sicll
mit dem feurigen Aether misoht, der hier selbst noch nicht die
Klarheit und Gluth des Sonnenfeuel's hat (daher tempe1'aius ardor
soZis). ' Corssen macht gegen diese Erklärung die ungewöhnliche
Stellung von temperato geltend; er streicht das zweite ex und
erklärt: (eilie aus einer Mischung feiner Luft und Sonnengluth
hervorgegangene fortlaufende (iunctis) feurige Verbindung'. Darunter
sei nun ganz speciell die Milchstrasse zu verstehen, die allerdings
im S. Scipionis 16 als der Sitz der Abgeschiedenen erscheint. Ob
die so gewonnene Lesllrt grammatisch den Vorzug verdiene vor
der Vulgata, will ich dahin gest.ellt sein lassen. Sicher ist, dass
Niemand in den so veränderten Worlen eine Umschreibung der
Milchst.rasse erkennen kann. Dagegen gibt die Vulgate einen gram­
matisch wie sachlich a.nstosslosen Sinn, Die auffallende Stellung
des teml1erato ist nicht nur nicht fehlerhaft, sondern wegen des
Parallelismus mit e.v anima tenui absichtlich gewählt. Die Ver­
bindung der verschiedenartigen Elemente Luft und Aether ist nur
dadnrch möglioh, dass diese möglichst dünn, jener weniger feurig
w)rd. Daher werden die zur Accommodation llothwendigen Eigen­
schaften duroh die betonte SteUung der Adject.iva nachdrücklich
IH'l'Vorgehoben. Aber ltUch sachlich ist die gewöhnliche Erklärung
dUl'cha.ul:l begründet. Wenn entgegnet wird: < nam non omne oon­
finium aetheris et aeris, sedcertl1.m quandam summi aeris plagam
significari apparet. Cui enim mortalium umquam universa illa regio
visa est ignea > so kanngliicldieherweise die Autorität des Aristoteles
selbst dafür beigehraoht werden. Unter den meteorischen Er­
scheinungen nimmt bei ihm der Fe uerkreis zwisohen Himmel nnd
irdischer Atmosphäro die erste SteUe ein. Dazu gehört nicht
nur die Milohstrasse, sondern auch Meteore, Sternsohnuppen und
Kometen. Meteor. I 8 p. 345 b 32 lirl!'fJru~ rae n(Jo7:l;(Joli 8u ro ;;-

..,- ') I ) , .J'! ." I 1:; .... 1 ..f'
lJ)(Cf,fOlf lOt) II.EYl1ftlijlQ1) (J.li(JOr; U1..Ivapw liXH nv I! 11 f, WorB llJ XW"llJlit uM],-
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XQtlJQfdllQV TOr a$(lo~ «rto'X!!I'lJlia:;}(u rotalJ1:7jI' IJvIJ7:aatV OI:(J,V nut. 'rOU!;
XOfl~7:ar; &'<JnJ(lar; liivai tpaflE1l. Poseidonios steht in der Meteorologie
ganz auf den Schultern des Aristoteles, so dass er nioht nur die
selbst von nen späteren Gommentatot'en aufgegebene met e0 ri s ch e
Erklärung der l\1ilchstrasse, wenn auch modificiert, annimmt, sondern
auoh die oben hervorgehobnell Worte rtv(lO!; (JVOi(J,<Jlll in seine De­
finition der Milohstrasse aufgenommen hat Aetii Plac.III 1, 8 (Do­
xographi p. 3668.1bl) I1oIJEHfomo!; nV(loc; (fVOl'a<Jt:I! (j,(J1;(lOV ,.l(,V f!l't­
VOJnJ(lUII, airijr; 06 nVXI!onJ{lUV. Es ist deshalb wahrsoheinlioh, dass
er ebenso wie sein Vorgänger nioht blos8 die Milchstrasse, sondern
das ganze confinium für feurig erklärt hat und ioh bin keinen
Augenblick zweifelhaft, dass die Stelle der Tuscnlanen llaoh der
gewöhnliohen Auffassung nioht nur Oiceros, sondern auoh Poseido­
nios' Ansicht entspricht. Denn es war der wenigstens bei den·
späteren Stoikern verbreitete Glaube, dass die Seelen der Abge­
schiedenen in der Luft verweilen (vgI. Areios Didym. bei Enseb.
P. E. XV 20, 4 und Tertullian de animo c. 54. 55 (Doxogr. p. 471,
13) und zwar genauer in dem Raume zwischen lAuft und Mond
(Lucan. IX 6), den die CicerosteIle deutlich genug bezeichnet und
den auoh Sext. Emp. IX 71 TilV im ~ IJE A1/11 1] 1J O~)(OV(Jt ..onOI' bt­
:Tt1.OE 08 Otl~ "1}v ElAtx(llvEWV Toii &8(10r; nAElmflJ. 11(10C; OtU~WV~V

Au,.tfMvovlJt Xf!0vov gemeint hat 1. Wenigstens kann nur eine kÜnst­
liohe und voreingenommene Interpretation (Gorasen 8. 46) darin
eine Andeutung der Milchstrasse finden wollen. Wenn nun Corssen
selbst die Sextusstelle mit F'ug auf Poseidonios zurückfUhrt, so dÜrfen
wir wohl das confinium üherhaupt, nicht aber speoiell die Milcll­
strasse als den Wohnsitz der Seelen naoh Poseidonios und der
spätern Stoiker Lellre betrachten.

Trotzdem halte ich es nicht fÜr unwahrscheinlioh, dass die
Vorstellung von der Milchstrasse im S. Scipionis ebenfalls aus
Poseidonios herübergenommen ist, wenn nioht als dessen eigne,
so doch als Pytl}agoreisohe. Porphyrios de antI'. Nymph. c. 28
berichtet, C rIifflO!; oVEI(J(rJv' x(,mt IIv::Jayo(Jal' lJ.t t/lvxal, t~!; fivliarE­
fJ:Tal qJTJfitV ElC; TOV ra]"a~lall (Corssen S. 46). Da Heraldeides Pon­
tikos (Iambl. de an. Stob. ecL I 41 39 p. 906 H.) dieselbe An­
sicht vertritt, so gehört sie also den ältern Pythagoreern an,
während die jÜngern vielleicht gerade mit Anlehnung an Stoische
Lehren die Luft Überhaupt als Sitz der Seelen kennen. (Alexander
Polyh. Laert. Diog. VIII 31, 32.) Ich hahe mm an einer andern
Stelle darauf hingewiesen, dass Poseidonios und seine SollUle more
Aristotelio der eignen Ansicht eine historische Uebersicht über die
Meinungen der Vorgänger voraufzusohicken pflegte, und habe dazu
gerade einen Abschnitt aus Macrobius Gommentar z. S. Soip. 115
über die Milchstrasse beigezogen. (Doxogr. p. 229 ff.) Hier er-

1 Tertull. a. O. c. 54. Itaque apud illum (Platonem) in arf.he'fem
sublimantur animae sapientes, apud Arium in lterem, apuc~ 8tQicos sub
lunam. Daher heissen die letzteren nach einem Varronisohen Scherze
Endymiones c. 55.
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scheint nämlich eine der früher erwähnten Stelle derPlacita ver­
wandte Ansicht am Schlusse einer Reihe VOll Namen, die vielleicht
nicht in richtiger O"dnung überliefert sind (vgl. Doxogr. S. 230),
aber bei Zuziehung der verwa.ndten Stellen im Al'atcommentare des
AchiLIes und der Placita eine Quelle erschliessen, die im Anschluss
an die Andeutungen des Aristoteles Meteoro!. I 8 eine Uebersicht
der dichterischen wie philosophischen Ansichten über die Milch­
strasse gegeben baben muss. Diese Quelle war, wie sich aus der
Stellung des Poseidonios am Schlusse der Aufzählung bei Macro­
lius 115, 7 und Aet. III 1, 8 und aus der Nennung des Diodoros 1

bei jenem § Ö ergibt, Poseidonios, jedoch wie es scheint zum Thei!
in Bearbeitungen der Schüler. Diese Zusammenstellung nun, die
der Ursammlung der Placita schon am Ausgange des siebenten
Jahrh. d. St. vorgelegen zu haben scheint (S. Doxogr. p. 201),
hat am Ende von Augusts Regierung eine sche Verwendung
in dem Astronomicon des sog. Manilius gefun Die in der Jacob'-
schen Textesgestaltung und Interpunction fast unlesharen Verse
stehen I 717-804. Die Namen der Philosophen sind. natürIioh
unterdrückt, doch lässt die Vergleichung der parallelen Schriften 2

keinen Zweifel zu: 1) 718-728 Theo phrast (so Macrob. r 15 4;
vermuthlich gehört das Lemma an andre Stelle. Achill. p. 147 A
verschweigt deu Namen). 2) 729-734 Oinopides von Obios Achill.
p.147 A vgl. Aristot. Meteor. I 8 345" 16 Aet. III 1,2 (365"lb 1).
3) 785-749 Pythagoreer Aet. a. O. (364"2i) b I9) Arist. a. O.
345" 13. 4) 750-754 Eratosth enes Achill. p. 146 E Schol. Arat.
p. 94, 4 B. (fr. II p. 6 HiIler). 5) 755-757 Demokrit (Macr.15
6 Mit. III 1, 6 Achill. 147 B. An letzter SteUe endlich erscheint
die Ansicht, um derentwillen dieser Excurs Döthig war, 758 ff.

An fortes animae dignataque nomina caelo
Oorporibus resoluta suis, terraeque remissa
Huc migrant ex orbe suumque habitantia llae]um
Aethereos vinmt annos mundoque fruuntur.

Wenn die Zusammenstellung der Meinungen 1-5 durch die Ueber­
einstimmung der übrigen Posidonianischen Auszüge ihre Quelle
verrn.tben, so ist es mehr als wahrscheinlich, namentlich wenn man
sich der identischen Stelle im S. Soip. erinnert, dass auch die
letzte Ansicht daher entlehnt ist 3. Ob Poseidonios sie unter dem
Lemma Pythagoreer oder Herakleides Pontikos aufgeführt oder ob

1 Ueber Diodoros Poseidonios Schüler als Quelle des Achilles habe
ich Doxogr. p. 19 gehandelt. Dass Macrobius aus dem Commentar eines
Schülers schöpft, dentete er selbst an Posidonius, ctdus deflnitioni plu­
rium consensus accessit.

2 vgl. Gassendi Episc. philos. (Lugd. 1675) I 604 ff.
S Ich habe bei dieser Stelle eine unlängst versuchte Quellenunter­

suchung des Manilius (Herrn. XI 235 ff.] unberücksiohtigt lassen dürfen.
Jene Hypothese geht von einer falschen Annahme aus und kommt da­
her zu falsohen Sohlüssen S. Doxogl·. S. 196 s. Vielleicht dürfte l1ie
oben Fährte auf glüoklichereResnltate führen.
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er sie etwa -beiläufig mit einem qJcwtJI erwähnt habe, kann uns
gleichgültig sein. Jedesfalls ist allf diesem Wege die Möglicbl{eit ge­
geben, zwei divergierende Stellen Ciceros auf dieselbe Quelle zurück­
zufübren. Warum er sich im S. Scip. für die phantastischere An­
sicht entschieden hat, ist aus dem ganzen Character diesel' Schrift
leicht zu erkennen.

Berlin. Bermann Dieh.

Suetoniana.

(carracutium. l-illtbus. 'voces animautium'. aHa)

l.

In codice VatiCll.110 8321 saee. VIII scripto, quo Angelus
Maius Classicorum Auctorum t. VI p. 514 ll. parum diligenter usus
est, hanc habes singularem memol'iam: C caracutium. uehiculum
altissimarum rotarum capsique deuexi. quo solo in campania pro
arenas [8 add. m. 2] si1uae gallinariae uereuantur antequ~m la­
pide stenerentu1'), ubi lemma C cart'aeutiulll' scribendum docent bi­
dori quem mox afferemus locus et C carrum' similiumque vocabu­
lorum &va'Aoyla, reliqua autem sie mecum emendabis: C vehiculum

.altissimarum rotarum capsique devexi, quo solo in Campll.nia pro
arena silvae Gallina1'iae fe1'ehantur, Il.ntequam lapide ste1'neretur'.
Exquisitam glossam e fonte perquam bono fluxisse apparet; neqtte
enim frequens est apud veteres iUins silvae prope Cumas sitae
mentio, et 1'1'orsus nova oocurrunt carraoutii aocuratior desoriptio,
eiusdem in Campania. (ubi eiusmodi vehicula ipse vidi) usus, silvae
Ganinariae stratum. Auetorem ipsum qui quaesiverit faeile de
8uetonio cogitabit, qui in Pmtorum libris shnilia mult.a tracta­
verit, Immo pro certo ad iJlmn rettulerim, cum Isidorus, qui in
Originibus ex nuno frequentius hausit, ipsius Imius glossae oaput
servaverit ita: C oarracutium : vehiculum altissimarnm rotarum >,

Omisit autem reliqua ut doctiusoula, de suo ipse addens pro libl'i
rationibus nugas etymologicas: (quasi currum acutum'. Ex Isi­
doro pendent glossarium arabioolatinum Vuloanii p. 702, 37 Pa­
piasque et Osbernus Maii 1. s. s, t. VIII p. 107 eoll. 142. Iam
si recte Suetonium agnovimus (quode Don video eur dubites), re­
liqua, quae apud lBidorum habes pauno exquisitius de 1'e vehiou­
Iaria exposita, ex eodem fluxisse veri est simillimulD.

2.
Libentius etiam, si faUor, sententiam meam probabis, ubi

Suetouiana in illo et oognatis glossariis Dominatim affeni audi­
veris. Repperi enim in gemeUo Vaticani 3321 Iratre qui est oodex




